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autwandes“ un des Umfangs „noch vertreten.“ S 12) Dıie Auszüge sınd chronologisch
in den Urkundenbestand eingeordnet. S1e stehen dabe] Jeweıls Antang eınes Jahrganges.
Die als Nr. 581 —601 das nde des Bandes gestellten Inschritten sınd selbstredend uch
keine Urkunden 1m eigentlichen Sınne. S1e umftassen den Zeıtraum VO nde des 1} bıs

Jahrhunderts und stellen eine interessante Erganzung des Urkundenbuches dar.
Das bearbeitete Urkundenmaterıial STamMmtTL 7A00 überwiegenden Teıl AUS dem Stadtarchiv

Braunschweıg. Es wiırd erganzt AaUus weıteren 26 Archiven, VO  e denen das Staatsarchıv
Woltenbüttel ersSier Stelle steht. Neben weıteren Stadt-, Staats- un Landesarchiven
STammMmeEn einzelne Stücke uch AaUuUs noch eigenständıg ex1istierenden nıedersächsischen Klo-
sterarchiven Z Isenhagen und Wıenhausen). Und 1m „Archıvo degreto Vatıcano“
wurde der Bearbeiter fündıg.

Dıe Edition der Texte „‚lehnt sıch tormal weıtgehend den VO Dıieter Brosıus für das
Urkundenbuch (Kloster) Scharnebeck aufgestellten288  Buchbesprechungen  aufwandes“ — und des Umfangs — „noch vertreten.“ (S. 12) Die Auszüge sind chronologisch  in den Urkundenbestand eingeordnet. Sie stehen dabei jeweils am Anfang eines Jahrganges.  Die als Nr. 581—601 an das Ende des Bandes gestellten Inschriften sind selbstredend auch  keine Urkunden im eigentlichen Sinne. Sie umfassen den Zeitraum vom Ende des 11. bis  14. Jahrhunderts und stellen m. E. eine interessante Ergänzung des Urkundenbuches dar.  Das bearbeitete Urkundenmaterial stammt zum überwiegenden Teil aus dem Stadtarchiv  Braunschweig. Es wird ergänzt aus weiteren 26 Archiven, von denen das Staatsarchiv  Wolfenbüttel an erster Stelle steht. Neben weiteren Stadt-, Staats- und Landesarchiven  stammen einzelne Stücke auch aus noch eigenständig existierenden niedersächsischen Klo-  sterarchiven (z. B. Isenhagen und Wienhausen). Und sogar im „Archivo Segreto Vaticano“  wurde der Bearbeiter fündig.  Die Edition der Texte „lehnt sich formal weitgehend den von Dieter Brosius für das  Urkundenbuch (Kloster) Scharnebeck aufgestellten ... Kriterien an.“ (S. 13) Der Text wird  — soweit möglich — vollständig wiedergegeben, ein Kurzregest vorangestellt. Bei vorhande-  nen Originalen werden Material, Provenienz, Signatur, Zustand, Beschriftungen der Rück-  seiten sowie frühere Abschriften, Drucke und Regesten genannt. Anzahl, Zustand und  Befestigungsart von Siegeln werden ebenfalls aufgeführt; leider verzichtet der Bearbeiter  auf genaue Siegelbeschreibungen und auf Größenangaben. Textrasuren, Streichungen oder  Verbesserungen werden dagegen mitaufgeführt. Bei fehlenden Originalen wird — soweit  bekannt — auf das Schicksal des Originals (z. B. durch Kriegseinwirkung zerstört) hingewie-  sen.  Zur Erschließung des umfangreichen Quellenmaterials dient ein ausführliches, über 130  Seiten umfassendes Orts- und Namensregister („Index der Personen- und Ortsnamen“).  Die Eintragungen der Personennamen entsprechen hier im allgemeinen der im entsprechen-  den Originaltext vorliegenden Schreibweise. Ortsnamen findet der Benutzer in der moder-  nen Schreibweise; historische Namensformen sind in Klammern ergänzt. Vielfältige Ver-  weise erleichtern das Auffinden der Quellen. Außerdem ergänzen häufig weitere Stichworte  die einzelnen Eintragungen. So findet man z. B. bei dem Ortsnamen Dorstadt u. a. die  Stichworte „Kloster“, „Propst“, „Priorin“ und „Klosterfrauen“. Hierzu liegen dann aus-  führliche Personennamenbezüge vor. Leider sind diese dann nicht, wie sonst üblich, mit  Zahlen der Urkundennummern, sondern mit Jahreszahl und Verweis auf den Personen-  nameneintrag im Index versehen, was die Handhabung doch etwas umständlich macht.  Auch sind hier — bei der stichprobenartigen Überprüfung — kleinere Ungenauigkeiten zu  verzeichnen. So enthält die unter Wienhausen, „Kloster“ angegebene Nummer 346 keinen  Bezug zum genannten Kloster. Und die dort unter „Klosterfrauen“ angegebenen „zwei  Schwestern des Berend van Evessum“ findet man in Nummer 182 (s. Stichwort „zwei  Schwestern, Klosterfrauen in Wienhausen“ bei Personennameneintrag de/van/von Esessem)  nur als „sine susteren“, aber ohne Hinweis auf das Kloster. Dies schmälert den Wert der  vorliegenden Urkunden- oder besser Quellenedition nicht im mindesten. Sie ist ein weiterer,  wichtiger Beitrag zur mittelalterlichen Geschichte Niedersachsens. Hoffentlich müssen wir  nicht wieder 82 Jahre auf den Folgeband warten.  Wolfgang Brandis  Ulrich Faust OSB (Bearb.): Die Männer- und Frauenklöster der Zisterzienser in Nieder-  sachsen, Schleswig-Holstein und Hamburg. St. Ottilien: Eos-Verlag 1994 (Germania  Benedictina XII: Norddeutschland)  Die 32 Beiträge des dritten, erneut unter der redaktionellen Leitung von P. Ulrich Faust  OSB entstandenen Norddeutschland-Bands der ‚Germania Benedictina‘ sind jenen Männer-Krıterien al ( 13 Der ext wırd

SOWeIlt möglıch vollständıg wiedergegeben, eın Kurzregest vorangestellt. Be1 vorhande-
NenNn Orıginalen werden Materıal, Provenıienz, Sıgnatur, Zustand, Beschriftungen der uüuck-
seıten SOWI1e rühere Abschriften, Drucke und Regesten gCNANNT. Anzahl, Zustand und
Befestigungsart VO Sıegeln werden ebenfalls aufgeführt; leider verzichtet der Bearbeıiter
auf SCHAUC Sıegelbeschreibungen und auf Größenangaben. JTextrasuren, Streichungen der
Verbesserungen werden dagegen miıtaufgeführt. Be1 tehlenden Orıginalen wırd sOweıt
ekannt auf das Schicksal des Orıgıinals (Z durch Kriegseinwirkung zerstOrt) hıngewle-
SCH1%

Zur Erschliefßung des umfangreichen Quellenmaterıals dient eın ausführliches, ber 130
Seıten umfTfassendes Orts- und Namensregıster („Index der Personen- und Urtsnamen“).
Dıie Eıntragungen der Personennamen entsprechen hıer 1mM allgemeinen der 1m entsprechen-
den Orıiginaltext vorliegenden Schreibweise. Ortsnamen tindet der Benutzer 1ın der moder-
nen Schreibweise:; hıstorische Namenstormen sınd 1n Klammern erganzt. Vıelfältige Ver-
welse erleichtern das Auftfinden der Quellen Aufßerdem erganzen haufıg weıtere Stichworte
dıe einzelnen Eıntragungen. So tindet I119.:  - bel dem Ortsnamen Dorstadt die
Stichworte „Kloster“, APrOpStG, „Praorin“ und „Klosterfrauen“. Hıerzu lıegen annn AaUS-
tührliche Personennamenbezüge VO  S Leıder sınd diese annn nıcht, w1e üblich, mıt
Zahlen der Urkundennummern, sondern mıt Jahreszahl und erweıs aut den Personen-
nameneıntrag 1mM Index versehen, W as dıe Handhabung doch umständlıch macht.
uch sınd 1er be1l der stichprobenartigen Überprüfung kleinere Ungenauigkeıten
verzeichnen. So nthält dıe VWıenhausen, „Kloster“ angegebene Nummer 346 keinen
Bezug Z yCNANNLEN Kloster. Und dıe ort „Klosterfrauen“ angegebenen „ZWeIl
Schwestern des Berend Va  - Evessum“ findet INa  3 1ın Nummer 182 (s Stichwort „ZWeIl
Schwestern, Klosterfrauen 1n Wıenhausen“ bel Personennameneınntrag de/van/von Esessem)
1Ur als „sıne susteren , ber hne iınweıs autf das Kloster. Dıies schmälert den Wert der
vorliegenden Urkunden- der besser Quellenedition nıcht 1m miındesten. S1e 1St eın weıterer,
wichtiger Beıtrag Z muıttelalterlichen Geschichte Nıedersachsens. Hoftentlich mussen WIr
nıcht wıeder Jahre auf den Folgeband warten

Woltgang Brandıs

Ulrich Faust OSB Bearb.) Die Männer- und Frauenklöster der Zisterzienser in Nieder-
sachsen, Schleswig-Holstein und Hamburg. St Ottilien: Eos-Verlag 1994 (Germanıa
Benedictina X11 Norddeutschland)
Dıie Beıtrage des drıtten, erneut der redaktionellen Leıtung VO Ulrich Faust
OSB entstandenen Norddeutschland-Bands der ‚Germanıa Benedıictina‘ sınd jenen Männer-
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und Frauenklöstern ın Nıedersachsen, Hamburg und Schleswig-Holstein gewıdmet, die
dem Zıisterzıienserorden angehörten der doch wenıgstens der zısterzıiensischen Observanz
tolgten Streng 1St der Band nıcht SAaNZ komplett, enn das Ite norddeutsche
Land Mecklenburg konnte aus Gründen, dıe mıt der Anlage der Reihe zusammenhängen,nıcht einbezogen werden. Fast durchweg VOoO sachkundigen Miıtarbeıtern früherer Bände
der ‚Germanıa Benedıictina‘ vertalst, sınd die Beıträge nach dem bewährten Muster der
Vorgängerbände handbuchartig gegliedert: Im jeweılıgen Kopfabschnitt werden die ‚Hısto-
rischen Namenstormen‘;, dıe ‚Polıtische und kırchliche lopographıie‘ und der ‚Patron‘ bzw.
dıe ‚Patronın‘ angeführt. Es tolgt eın ‚Geschichtlicher Überblick‘, annn eın Abrifß der
‚wırtschaftliıchen, rechtlichen und soz1ıalen Verhältnisse‘ SOWI1e weıtere, knappe Einführun-
SCHh ın die ‚Bıbliotheks-‘ bzw. ‚Bau- und Kunstgeschichte‘ der einzelnen Klöster. Eıne Lıste
der Abte/ Abtissinnen, Pröpste und Priorinnen rundet den darstellenden eıl aAb Am Schlufß
der Beıtrage tindet sıch jeweıls eın Anhang miıt dem Anmerkungsapparat, der Lıteratur,
dem Verzeichnıis der gedruckten und ungedruckten Quellen SOWI1Ee den Fundorten der
Karten und Pläne. Hınzu treten exkursartıge Abschnitte ZUTF Numıismatık, Sphragistik und
Heraldık Dıie Erschließung des Bandes wırd durch eın alle E1ıgennamen erfTfassendes Regıster
(5 533-912) un: We1l Karten erleichtert, dıe ın technischer Hınsıcht iındessen nıcht voll
überzeugen vermogen.

Intolge der systematıschen, übersichtlichen Gliederung hat der Leser dıe Möglıch-keıit, sıch Je nach Bedart rasch und gezielt intormieren. Es fällt bel SCHAaAUCFK Lektüre
allerdings auf, da{fß die utoren die redaktionellen Vorgaben durchaus unterschıiedlich
interpretiert haben So tühren dıe Bearbeıter des Artıkels «BOccum: dem Tiıtel
‚Polıtische und kırchliche JTopographıie‘ für dıe Gegenwart völlıg Recht ‚Hanno-
versche Landeskirche‘ aut (5. 308) In den Beıträgen ‚Lilıenthal‘(S.. 282), ‚Marıental‘
(5. 463) und ‚Wıenhausen‘ S 756); L1UTr einıge NCNNECN, 1St dagegen lediglichdıe ‚Dıözese Hıldesheim®“ eingetragen, und wırd der Eindruck erweckt, als sel die Retor-
matıon Nıedersachsen spurlos vorübergegangen. Es würde den Informationsgehaltder Kopfrubriken eindeutig heben, WE INa  } sıch künftig entschliefßen könnte, die kır-
chenrechtliche Zugehörıigkeıit der ott nıcht säkularısierten, teıls wıiederhergestellten, teıls
als evangelısche Gemeinschatt tortgesetzten Klöster als Krıteriıum für dıe topographischeZuordnung einzutühren. Da der Band sıch dem Bekunden des Bearbeiters Faust
zufolge dıe christliche Okumene wendet, lıeße sıch reıilich uch vertreten, die CVan-

gelısche Landeskirche un! das katholiısche Bıstum Jeweıls nebeneinander anzugeben (vgl
678).
Eıne och oröfßere Breıte der Interpretationen des Gliederungssystems als die vorgeschal-

Rubriken lassen dıe Darstellungen 1m CENSCICHN Sınne erkennen: In einıgen Beıträgenwerden rechts- und wirtschaftsgeschichtliche Gegenstände, deren narratıver und systematı-scher Ort nıcht ımmer SE Deckung bringen ist, entweder 1m ‚Geschichtlichen UÜberblick‘
oder 1m Abschnuitt ‚wırtschaftliche, rechtliche und sozıale Verhältnisse‘ geschildert (vglAmelungsborn, 48), ın anderen sınd S1e 1ın beiden Abschnitten tast wortgleıch behandelt
(Wöltingerode, 800/ 821) Angaben ZuUur Bıbliotheksgeschichte tinden sıch gelegentlichnıcht 880l 1mM Spez1ialabschnitt, sondern uch 1mM ‚Überblick‘ (Wöltingerode, 813/ 22} Dıie
Beıträge unterscheıden sıch ber auch 1m Hınblick auf ıhren Umfang und den inhaltlichen
Schwerpunkt der Darstellung: So umta{(t der längste Beıtrag ber Walkenried vierundsech-
Z1&, der kürzeste Artıkel ber Meerhusen 1Ur knapp sıeben Druckseiten. Nun 1St Z W arY,
WI1e€e sıch gerade beı eiınem Vergleich Walkenrieds und Meerhusens zeıgen lafst, immer FA

berücksichtigen, da{fß die Darstellungsmöglichkeiten ın hohem Maifie VO  - der Lebensdauer
eınes Klosters, VO:  = der Überlieferungsdichte der Urkunden und Akten SOWI1e VO den
Ertragen der hıstori10graphischen ‚Vorarbeıten‘ abhängig sınd Es tällt ber auf; da{fß einıgeutoren der neuzeıtlıchen Nach-)Geschichte ihrer Klöster, die freilich oft uch wenıger
zyut eriforscht 1St, eın geringeres Interesse entgegengebracht haben als iıhrem zısterzıiensischen
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Miıttelalter. Damıt korrespondiert, da{fß dıe tür den wissenschaftliıch ınteressierten Benutzer
besonders wichtigen Verzeichnisse der noch vorhandenen frühneuzeıtlichen Archivbestände
ın vielen Beıtragen kaum mehr als eıne Einführung biıeten. Argerlich und gerade tür
den auf verläßliche Hıiılfe angewıesenen Antänger iırreführend 1St zudem, da{fß 1n manchen
Beıtragen längst überholte Bestandssıgnaturen des Niedersächsischen Hauptstaatsarchıvs
ach der alteren Lıteratur zıtlert werden. /7u beanstanden sınd schliefßlich dıe bıs eınem
gewıssen rad wohl unvermeıdbaren ftormalen Mängel 1n den Darstellungen, dıe sıch ber
1m Beıtrag ‚Itzehoe‘, der seıner begrifflichen und stilistischen Unsicherheıiten INSge-
Samııt eınen unfertigen Eindruck hinterläfßt, außerordentlich häuten S0 wırd eLtwa mıt Blick
auf das Miıttelalter wıederholt VO eiınem „gräflich-schauenburgischen Territorijalstaat” (!)
gesprochen (D 268/ 2705 und Seelenmessen werden „Seelenwesen“ ®1 Z} Weıtere
Setztehler und Formulierungsschwächen tinden sıch auf fast jeder Seıte. Solche Mängel
treten ın den anderen Beıtragen selten auft.

Der vorliegende 7zwoltte Band in der Reihe der ‚Germanıa Benedictina‘ bıetet dem Leser,
VO den geNaANNLEN kleineren Mängeln abgesehen, eıne zuverlässıge, den gegenwärtıgen
Stand der wissenschaftlichen Forschung reflektierende Einführung 1ın die Geschichte (und
Nachgeschichte) der nordwestdeutschen Zisterzienserklöster, die eınen testen Platz 1ım
kulturellen Gedächtnıis der Regıion verdient en gleic dıe hıstorische Darstellung
nıcht VO allen utoren bıs 1ın das Jahrhundert fortgeführt worden ISt; wırd doch ın
der Summe des insgesamt sehr ertragreichen Bandes deutlich, da{ß nıcht 1Ur das materielle
und kulturelle, sondern auch das spirıtuelle rbe der zısterziensischen Gemeinschaftten
heute vornehmlıch VO I1 evangelıschen Konventen gepflegt wırd, dıe nach der Reforma-
tıon dıe Stelle der /Zisterzen sınd Das ähe Fortleben monastıscher Tradıtiıonen
VOT em ın den ehemalıgen Zisterzienserklöstern Ostniedersachsens, das mi1t der angeblich
„antımonastischen Lehre Luthers“ S 809) schwer vereinbaren scheıint, „aählt zweıtel-
los den besonderen Merkmalen der hannoverschen Landeskirche. Es andelt sıch
durchaus lebendige Tradıtionen, die 7U gemeınsamen rbe der Katholiken und Lutheraner
gehören und 1m Dıalog der Kontessionen ıne verständigungsfördernde Funktion überneh-
C können.

ährend dıe fernere, neuzeıtlıche Wirkungsgeschichte der Zisterzienser 1n Nordwest-
deutschland durch dıe Beıtrage eıne vorsichtige Neubewertung ertahren hat (vgl 279 1st
der Forschungsstand FANT: mittelalterlichen Zısterziensergeschichte ın dieser Regıon och

uneinheiıitlich, mehr als eın vorläufiges Urteıil gESTALLEN: Es 1St ‚W ar erkennen,
da{fß das Gebiet der heutigen 10zese Hıldesheim als Verdichtungsraum der zisterzıiensischen
Gemeıinschatten gelten kann, enn 1m Lande zwiıischen Weser und Ibe sınd mehr als dıe
Hälfte der nordwestdeutschen Zisterzienserklöster angelegt worden. Doch die wirtschattlı-
chen Leıistungen der Zısterzienser, die 1m östlıch anschließenden Kolonialland eıne große
Bedeutung gehabt aben, scheinen 1m osttälıschen Altsiedelland sehr beschränkt geblieben

se1n. Eıne Ausnahme bıldet hıer das reiche, 1m Harzraum begüterte Stitt Walkenried
(D )7 das sıch insbesondere mıt seiınen erfolgreichen Montanunternehmungen, ber
auch mıt seiınen oroßen, 1ın Südniedersachsen und Thüringen gelegenen Grangıen S /14)
eınen Platz iın der regionalen Wirtschaftsgeschichte gesichert hat Dıi1e übrıgen Zisterzienser-
klöster hatten CS infolge iıhrer vergleichsweıse knappen Ausstattung weıt schwerer als Wal-
kenried, dıe Folgen der spätmittelalterlichen Agrarkrısen kompensıeren. Wenn die Eın-
künfte der Klöster, bedingt durch den Vertall der Agrarrenten der durch die gewaltsame
Entfremdung VO Gütern, schwanden, konnten S1e ihre kulturelle Funktion 1Ur och
eingeschränkt wahrnehmen. Oft z1ing der materielle Niedergang ber uch mıt eıner Zerstö-
rung der „vıta communıs“ einher, enn der Verlust der Selbstversorgungsfähigkeit erleich-

das Eindringen gemeinschaftsiremder Eınflüsse, VOT allem des Privateigentums. Der
klösterliche Reichtum löste Iso nıcht, w1e das ın manchen Beıtragen zıtıerte, bekannte
Klischee besagt, dıe Ite Strenge auf S 274 ) sondern stärkte s1e 1ın der Regel vielmehr (vgl
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Faust, 505, MI1t Kamp, 2515 Dıie Beıträge hıetern 1n der Tlat Hınweıse, da{fß sıch uch
das spirıtuelle Leben der zısterzıiensischen Gemeinschaften gesicherten 1ußeren Bedin-
SUNgSCNMN besser als ın Zeıten der Bedrohung und des wiırtschaftlichen Nıedergangs entfal-
ten vermochte. Gerade dıe spirıtuelle Geschichte der Zisterzienserklöster Nordwestdeutsch-
lands, dıe ınfolge der wıederholten Entfremdungs- un Säkularisationsvorgänge [L1UT wen1g
ogreifbare Spuren hınterlassen hat un gegegenwärtıig 1U ın Ansätzen ekannt ISt, dürfte
vermehrte Forschungsanstrengungen lohnen Es zahlt ber überhaupt den Stärken der
Beıträge dieses Sammelbands, da{fß S1Ee dıe Forschungs- un Überlieferungsdefizite deutlich
herausarbeiten und Anregungen für künftige Forschungsarbeiten bıeten, dıe sıch mıt
einıger Aussıcht auf Erfolg vornehmlıich den rechtlichen und soz1alen Aspekten der zıster-
zıensischen Geschichte Nordwestdeutschlands wıdmen dürften.

SO ertüllt das er Werk der Reihe ‚Germanıa Benedıictina‘ eıne doppelte Funktion: Es
alst den Forschungsstand übersichtlich un zuverlässıg Z  308 1St aufgrund der
Intormationstülle seınes wıssenschafttlichen Apparats zugleich ber uch eın unverzıichtbares
Hıltsmittel künftiger Forschung, das für längere Zeıt Bestand haben dürfte Fur das /Zustan-
dekommen des Gemeinschattswerks 1Sst iınsbesondere Ulrich Faust danken, der 1U
schon Z wıederholten Male dıe zeıtraubende redaktionelle und logistische Kärrnerarbeit
auf sıch SC  n hat, hne die keıin Band der anspruchsvollen Reihe fertiggestellt worden
ware.

Thomas Klıngebiel

Hanna Dose: Evangelischer Klosteralltag. Leben in Lüneburger Frauenkonventen
1590 — 1/10 untersucht Beispiel Ebstorf. Hannover: Hahnsche Buchhandlung 1994
(Veröffentlichungen der Hiıstorischen Kommissıon für Niedersachsen un: Bremen;
MAIEN: Quellen und Untersuchungen ZU  — allgemeinen Geschichte Niedersachsens in
der Neuzeıt; 12)

Exemplarısch für das Kloster Ebstort soll 1ın der vorliegenden Arbeıit schwerpunktmäßig
die Zeıt VO der Retormatıion bıs ZU Begınn des Jahrhunderts untersucht werden.
Aufgrund der archıivalıschen Quellen wırd anhand der Alltagsgeschichte gezelgt, „Wwıe CS

der 1m 18 Jahrhundert deutlıchen Verweltlichung der Klöster und endgültigen Degradıe-
rung eıner Versorgungsanstalt lediger dlıger Töchter“ S 25) kam Eıne Fülle VOoO

herangezogenem Archivmaterıal aßt eınen Blick ın das nachretormatorische evangelısche
Damenstift werfen, W1e ın der bısherigen Forschung vernachlässıgt wurde. Be1 allen
Veränderungen seıt der Reformation wırd aber uch deutlich, dafß ın den erhaltenen mıttelal-
terliıchen Bauten des Klosters eın u Stück monastischer Welt weıterlebt.

' ert. geht einleitend auf die Reformen des 15 und Jahrhunderts eın (S 4277) Sıe
versteht darunter dıe Eınführung der Burstelder Retorm und der lutherischen Retormation.
Dıi1e Burstelder Reform erd als „Stratfung“ des Klosterlebens bezüglıch „der Klausur,
Armuts- und Keuschheıitsgelübde, der communı1s un: der Anhebung des Bıldungsni-

wI1e uch der Sıcherung der materıellen Basıs“ S 50) beschrieben. Was das angebliche
Armuts- und Keuschheitsgelübde anbetrifft, hätte sıch Dose be1 KRıggert
GNK' 9 5 1994, D4 über die Profeßformel 1ın den Lüneburger Klöstern intormieren
können, WE nıcht dort, hätte s1e diesen Fehler durch Beachtung VO GermBen 1E
1984, 34 vermeıden können. Wer sıch der ımmer wıederholten Behauptung anderer
Gelübdeformeln als der der Regel Benedikts für das retormierte Ebstortft verleiten läßt, hat
sıch ıntach nıcht hınreichend mıiıt der monastıschen Terminologie betafßt aller
Archivstudien. So schreıbt Dose ber die „benediktinische Forderung WOo des ‚Ora

CCClabora (S 47), bezeıiıchnet dıe Nonnen völlıg unzutreffend als „Matres“ (S 47) und


